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mal täglich erſcheinende Stettiner Zeitung 


En, 
ona 


mit 1 M. 35 Pf. 


erfolgt. 
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Beſtellungen nehmen 


alle Poſtanſtalten an. 
Die Redaktion. 


Dentſchlaud. 

Berlin, 29. April Die Ernennung der 
Mitglieder für vie Kommiſſion zue Berathung eines 
Slehſeuchengeſctes iſt nunmehr von allen Bundts⸗ 
tegierungen erfolgt. Am 1. Mai wird die Kom- 
miſſton zuſammentreten. 

In Bezug auf die grſetzliche Regelung des 
Etſendahngütertacifweſens iſt darauf aufmerfiam zu 
machen, daß durch den Biſchluß des Bundes aths 
eint beſondere Kommiſſton zur Nusarbeitung eines 
entipregenden Geſetzentwurfs niedergeſetzt werden ſoll. 
Zur Zeit iſt vie Ernennung der Mitglieder für dieſe 
ommiſſton noch nicht von allen Bunpesregierungen 
Es dängt davon ab, wie bald die Kom⸗ 


miſſion ihre Arbetten beginnen und erledigen wird 


ind ob der Entwurf in 
e vorgelegt werden k 


ter 


dieſer Seſſtoa dem Reſchs⸗ 


7 


* 


0 ächtigt, für die zu der am 22. Juni bie 
all d. J in Berlin ſtantſiadenden interna 
en Ausſtellung von Maſchinen und anderen 
rkzeugen der Mülleret und Bäckerei beſtim ten 
Gegenſtände die übliche Tarifermäßigung zu ge⸗ 
ten. 
Die Wahlen des Bundesraths für das Relchs⸗ 
gericht haben jetzt die allerhöchſte Sanktion erhalten. 
Es trrten demgemäß vom Reichs ober handels gericht in 
das Reichsgericht ein als Senalspräſtdenten Dr. 
Dreche ler und Hocheder, als Rätbe Dr. v. Hahn, 
r. v. Baugerow, Dr. Wernz, Dr. Gallenkampf, 
Hoffmann, Dr. Fleiſchhaal, Dr. Briſſelin, Dr. 
Juggelt, Langerhans, Schilling, Hullmann, Dr. 
Wiener, Krüger, Buff, Dr. v. Mepbom, Dr. 
ever, Dr. Hambrock, Wittmaack, Meßmann. Fer⸗ 
ner werden cruannt Dr. Simſon als Präſident des 
Reichsgerichts, als Senat präſtdenten Dr. Henrtel 
dom preußiſchen Obertribunal, Uckert, Appellatlous⸗ 
gerichte präſident in Magdeburg, Dreukmann, Appel. 
latlonsgerichtspräſident in Marienwerder, Dr. von 
Bıyerle aus Stuttgart, Dr. Bingner aus Karls⸗ 


- tube; als Rätbe vom preußiſchen Obertribunal Dr. 
Bahr, Frudrich, v. Saecht, Peterſen, Plathner, 


ide, Hartmann, Werner, v. Grävenig, Leſſer, 
Rappold, Thewald, Webſt, Schwarz, Schlomka, 


Nirchhoff, v. Forcade, Meyer, Wulffert, Raſſow, 


| 
\ 


ühndarıt, Rottels, ferner der Oberſtaats anwalt 
vom Obertribunal Schüler, der Bicepräfldent des 
Appellationsgerichts in Kaſſel Mölt, Dr. Bolze aus 

Mau, Cucumus, Dürrſchmidt und Hauſer aus 
Baiern, Wenk, Petſch und Rüger aus Sachſen, 
Gomolin, v. Streich und v. Geß aus Würtemberg, 
Wieland aus Baden, v. Bari aus Hiſſen, Dr. 
Spieß aus Braunſchweig, Dr. Agricola aus Tpü- 
ringen, Dr. Schleſinger aus den Hanſeſtädten, Der⸗ 
ſcheidt aus Elſaß-Lothringen. Als Oberreichg anwalt 
fl der Generalprokurator in Köln Frhr. v. Secken⸗ 
dorff, als Reſchsanwälte find der Oberſtaatsanwalt 
beim Obertribunal Wolf v. Wolff, der Staatsan- 
walt beim Reichsoberhandelsgericht Hofinger und der 


batriſche Rechtsanwalt Stenglein ernannt worden. 


Der Kronprinz wird ſich noch im Laufe der 


Woche nach Kiſſingen zum Kurgebrauch begeben. 


Der Wirkliche Geheimrath Schuhmann, zuletzt 


Unterſtaatsſekretär im Staatsminiſterſum, früher Di- 


rektor im Finanzminiſterieum, iR vom Kronprinzen 
zum Vorſitzenden des Verwaltungoraths der Wil- 
belmsſpende ernannt worden. Als preußiſche Mit- 
glieder des Verwaltungsraths dürfte der Minifterial- 
Mrektor Dr. Jakobi aus dem Handels winiſterium 
und der Geh. Oberregierungsrath Dr Forch aus 
dem Miniſterium des Innern eintreten. 

Nach der vom kaiſerlichen ſtatiſtiſchen Amt auf⸗ 


geeſtellten Ueberſicht über die von den Rübenzucker⸗ 


fabritanten des deutſchen Zulgebiets verſtenerten 
engen ſowie über die Einfuhr und Aus fuhr 
von Zucker im Monat Februar d. J. waren in 


den 


5 > 0 
. izt we . 1 n 


der Zuſtimmung der Geſelſſchaftevertre 


dieſem Monat im Betriebe 143 Fabriken (davon 
in Preußen 114, in der Provinz Sachſen allein 
) — In dieſen Fabriken wurden verſteutrt 
5,160,390 Zentner Rüben (in Preußen über 4 
Milltonen, davon auf Sachſen nahezu 3 Millionen). 
Aus biefen Fabriken gingen nach dem Zollauslande 
au raffinirtem Zucker 32,624 Zentner (aus Preußen 
30,930 3.), an Rohzucker 209,039 Z. (Preußen 
208,982 3), an Melaſſe 16,152 3. (Preußen 
15,731 3). Dagegen wurden vom Zollaus lande 
eingeführt an raffinirtem Zucker 6041 Zentner, an 


Rohzucker 3120 3., an Melaſſe 8226 3. 


Berlin, 29. April. 
ſchreibt: 5 

Die Tabaksſteuervorlage begegnet, ſoweit fie ſich 
auf die Erhebung einer Nachſteuer bezieht, einem 
nahezu einſtimmigen Widerſpruch von Seiten aller 
Betheiligten. Zwei Gründe führt die Vorlage für 
die Nachſteuer an. Einmal fol durch dieſelbe ver⸗ 
hindert werden, daß ſolche Händler und Fabrikaßzen, 
welche durch Kapjtalbeſiz oder Kreditfäbigkelt ſich 
glößere Maſſen von Tabak vor der Steueterhößung 
haben verſchaffen können, einen Gewinn zum ach 
thell des Stenerſiskus machen, und zugleich die 
Konkurrenz der weniger günſtig fitwirten Geßerb⸗ 
wiibenden zu beſeltigen vermögen, ſowie daß d in- 
ländiſche Tabaksbau bel Heranztehung der mflhften 
Ernte zu der erhöhten Steuer der Konkurrent mi 
ring beſteuerten ausländlſchen f 


Die „National-Zeitung" 


5 
ichs. Es wird angegeben, daß in den 


bedarf an Tabak eingeführt ſei, und berechnet, daß 
bei Berzichtleiſtung auf eine Nachſteuer von dem 
auf 1½ bis 2 Millionen Centner geſchätzten Vor⸗ 
rath der Relchskaſſe 55 — 75 Millionen Mark ent⸗ 
gthen würden. Ob im Wege der Nach beſteuern g 
überhaupt der genannte Einnahmehetrag auch nur 
annähernd zu erreichen ſein möchte, laſſen wir Das 
bingeſtellt. Bel einer jo einſchneidenden Maßregel 


wie die vorgeſchlagene Erhöhung der Tabaksbeſteue ung 


darf jedoch ſicher nicht das Verlangen, früher in 
den Beſth der erhöhten Einnahmen zu gelangen, eine 
billige Rücksichtnahme auf die ſchwer betroffenen In⸗ 
tereſſenten aus den Augen ſetzen laſſen. Die deutſche 
Tabakeinduſtrie bedarf eines Uebergangszuſtandes, 
um fig auf die veränderten Probuktionsbedingungen 
einzurichten. Denn das Rohmaterial wird durch die 
Erhöbung des Eingangszolles von 12 auf 60 Mk. 
pro Centner um mehr als das Doppelte feines der ⸗ 
jeitigen Prriſts vertheurrt, und der gewohnte Abfaßz 
einer erheblichen Beſchränkung unterworfen. Handel 
und Fabrikation haben, ſeit die Erhebung der Tabak. 
ſteuer in Frage kam, ſich durch Verſorzung mit 
reichlichen Vorräthen vor dem Eintritt der Steuer⸗ 
erhöhung gegen die ſchweren Nachtheile, von denen 
fie ſich bedroht ſahen, ſo gut es gehen mochte, zu 
ſchützen geſucht. Wenn fie davon hinterber den 
Vortheil haben, daß ſie in einem längeren Ueber ⸗ 
gangszuſtande ſich auf die veründerte Geſchäftslage 
einzurichten vermögen, ſo iſt das ein ganz legitimer, 
innerhalb einer einſichligen Geſchäftsſübrung liegender 
Vortheil, wenn ſchon auf Koſlen des ſislaliſchen 
Steuerintereſſis. 

Was die Gründe wirthſchaftlicher Natur an⸗ 
langt, welche die Motive der Vorlage geltend machen, 
jo iR nach den zahlreichen Manifeftationen aus allen 
Kreiſen der Tabaksinduſtrie eine Unterſcheidung zwi ⸗ 
ſchen kapitalkräftigen Fabrikanten mit großen Sprku⸗ 
lationsvorräthen und weniger günſtig fitwirten Kon 
kurrenten, die ſich nicht für längere Zeit mit billi⸗ 
gem Rohmaterial haben verſorgen können, nicht auf⸗ 
recht zu erhalten. Man muß fi nur vergegen⸗ 
wärtigen, daß die Frage der erhöhten Tabaks⸗Be⸗ 
ſteuerung ſchon ſo lange auf der Tagesordnung 
ſteht, daß ſich in dieſer Zeit die nach und nach 
ſtattgehabte Mehreinfuhr wohl auf alle, groge und 
Heine Fabrikanten vertheilt haben dürfte. Die Er 
hebung einer Nachſteuer hat man außer Anſatz ge⸗ 
laſſen, jo daß die Durchführung derſelben alle ge- 
ſchäftlichen Kalkulationen zu Schanden machen und 
deshalb gerade die ſchwächeren Induſtriellen unfehl- 
bar ruintren müßte. Hat aber eine weſentliche Ver⸗ 


ſchiebung der Konkurrenzverhältniſſe in der Tabak- 24 


fabrikation und im Tabaks handel nicht ſtattgefun⸗ 
den, ſo würde die nur allmälige Vertheutrung der 
in der Hauptſache dem konſumirenden Pulk 
Gute kommen. 


ſichten auf die Bewilligung der Nachſteuer erheblich 


rund das fivanzlelle e| 


den letzten Jahren mehr als der dreifache Jahres d 


Dagegen bleibt nach zwei Richtungen Borforge 
zu treffen. 


er, jo lange die niedrig verzollte Einfuhr reicht, 


eine verhältnißmäßige Herabſetzung der vollen Steuer 


erhält. Dann iſt es im ſiskaliſchen Intereſſe noth⸗ 
wendig, der weiteren Einfuhr ausländiſcher Tabake 
zu den alten Zollſäßen möglichſt bald ein Ende zu 
machen. Es könnten ſonſt in den nächſten Mona⸗ 
ten, bis das Tabaksſteuergeſez zur Annahme und 


Einführung gelangt, die Tabaksvorräthe noch eine ſchließlich deſſen Sohne 
Wie ver- holfen. 


weitere beträchtliche Vermehrung erfahren. 
lautet, iſt denn auch der Gedanke einer Sperr maß⸗ 


regel in Erwägung gezogen, nach welcher von einem friſche, große und ſtattliche Erſcheinung 5 
möglichſt nahen Termine ab Tabak nur unter der Erziehung, wie \ 
Bedingung zugelaſſen wird, daß der ſpäter zu be⸗ Gutes gehört. 
ſchließende höhere Zoll auf ihn Anwendung findet, bedeutenden ihm eröffneten Wirkfa 1 
und daß für die Entrichtung deſſelben genügen de ger Vertreter amkelt ein würdi 


Sicherheit geſtellt wird. Die Ergreifung einer folgen 
Maßregel haben wir ſchon vorlängſt befürwortet. 
Sie empfiehlt ſich heute mehr als je, da die Aus- 


im Schwinden ſind. Was aber zu geſchehen hätte, 


ſprung zu gewinnen. 
> — Im Reichstage ging es geſtern am ſitzungs⸗ 
Tage, lebhafter zu als vorgeſtern. 
onalliberale und Konſervatſve waren 
c Reh, zufamn engetreten, um über die Zoll⸗ 
Steuervorlagen ſich ſchlüſſtg zu machen. Zu einem 
endgültigen Reſultate kam es überall noch nicht, 
och einigte man ſich im Großen und Ganzen über 
die inne zu hallenden Peinzipien. Das Centrum 
iſt im Ganzen geneigt, für die Schutzzölle zu votl⸗ 
ren, will aber die Finanzuölle ablehnen, iſt auch ket⸗ 
neswegs geneigt, letztere in der Geſammtabſtimmung 
mit in Kauf zu nehmen. Der rechte Flügel der 
Nationalliberglen will um jeden Preis das Zujam- 
mengehen mit dem Fürſten Reichskanzler nicht auf- 
geben und betrachtet es namentlich als eine Noth⸗ 
wenbigkett, dem Centrum nicht das Verdienſt zu 
laſſen, die Pläne des Fürſten Bismarck zur Ver⸗ 
wirklichung gebracht zu haben. 

— Derjenige Theil des Centrums, der in 
früheren Jahren lonſequent gegen die Eiſenzölle 
ſtimmte, ſcheint jezt durch das Zugeſtändniß von 
landwirthſchaftlichen Zöllen für die induſtriellen Zölle 
gewonnen zu ſein. Aber es iſt keine Sicherheit da⸗ 
gegen geſchaffen, daß das Centrum noch ſeltſame 
Ueberaſchungen in petto hat. Wie dem auch ſet, 
für die Finanzzölle, für die Erhöhung der Heſdel⸗ 
berger Artikel ſieht ſich die Regierung bisher nur 
auf die konſervattve und auf die nationalliberale 
Partei angewieſen. R 

— Die Fürſtenwahl für den neuen Thron 
von Bulgarien iſt, wie aus Tirnowa telegraphiſch 
berichtet wird, heute vollzogen worden. Die Wahl 
fiel, wir vorauszuſehen war, auf den Prinzen Alex⸗ 
ander Joſeph von Battenberg und zwar durch ein- 
Rimmige Akklamation. Die deutſche Fürſtenariſto⸗ 
kratie hat daher einen neuen europätſchen Thron 
brſetzt, freilich keinen ganz ſouvtränen Thron, denn 
Bulgarien iſt nach dem erſten Artikel des Berliner 

ertrages bekanntlich als ein autonomer aber tri- 
butpflichtgee Staat unter der „Suzeränetät“ des 
Sultans konſtituirt. Die zu Tirnowa heute voll⸗ 
zogene Wahl bedarf noch der Beſtätigung durch die 

forte und der Zuſtimmung der Vertrags mächte; 
doch iſt an dieſen wohl nicht zu zwelfeln 

Der dritte Artikel, welcher dieſe Beſtimmung 
Über die Fünſtenwahl enthält, ſchließt gleichzeitig alle 
Mitglieder der regierenden Dynaſtien der Großmächte 
don der Wahl aus, eine Bedingung, welcher der 

rinz von Battenberg vollſtändig entſpricht. Der 
neuerwählte Fürſt tft einer morganatiſchen Ehe ſei⸗ 
nes Vaters, des Prinzen Altrander von Heſſen⸗ 
Darmſtadt mit der deutſch-polniſchen Gräfin Haucke, 
nachmalig zur Prinzeſſin von Battenberg erhoben, 
eutſproſſen. In Heſſen ſelbſt find die Kinder aus 
jener Ehe nicht ſucceſſtonsberechtigt. Fürſt Alexan⸗ 
der iſt das dritte Kind, der zweite Sohn aus jener 
Ehe, am 5. April 1857 geboren, Sekonde-Lieute⸗ 
nant im zweiten heſſiſchen Dragoner⸗Regiment Nr. 
und noch unverheirathet. In feiner Karriere vom 
preußiſchen Sekonde-Lleutenant zum Fürſt iſt Mer- 


ander ſowit der Nachfolger des Fürſten Karl von 
Rumänten 


Armſtadz 


der Bruder der Kaſſerin von Ruß⸗ 


Er 
land n vor allen anderen Geſchwiſtern be⸗ 


Einmal rückſichtlich des inländiſchen Ta⸗ zu dem Czaren Alexander ſtehend. 
baks baues; denn billiger Weiſe muß auch ihm eine ruſſiſchen Dienſten, wurde Prinz Alexan 
Uebergangezeit zugeſtanden werden in der Art, daß 


der er angehörte, jein wird. 


vas müßte mit einer Schnelligkeit geſchehen, die nicht 
von Neuem der Spekulation erlaubt, einen Vor⸗ 


Centrum, 


Zoll- fe 


Der Prinz Altxander von Heſſen Reg 


ſonders naheſtehend und in verteauttſter Freundſchaft 


Anfänglich 
der in Folge 
ſtdame Gräfin 
zum Austritt aus 


feines Verhältniſſes zur damaligen Pala 
Haucke von dem Czaren Nikolaus 
dieſem Dienſte veranlaßt. Sein Na 

ſeinem Regierungs antritt ſeinen Schah n 8 
ſchafts bezeigungen aller Art überhäuft, deſſen Ga 5 
freundſchaft in dem Schloſſe von Jugenheim 1 
Vorliebe in Anſpruch genommen, ihn mit ar be 
Landſchenkungen an der Wolga dotirt ei 2 


zu einem Fürſtenthrone ver⸗ 


Der Prinz von Battenberg i 


ſt eine jugendlich 
von jeiner 


man nur 


von ſeinen Anlagen hat 
dürfen hoffen, daß er in der 


Wir 


ſeines Vaterlandes und der Armer, 


Vor Allem m 

wir ihm gute und zuverläſſige Berather 5 
denn er wird nicht auf Roſen gedeitet ſein, ſo ver⸗ 
traulich ditſe von Kaſanlik über den Ball an her⸗ 
überwinken werden. 
Poſen, 29. April. Die landespoltieil 
nahme der dee heben. Salgerder F. 
bahn, deren Eröffnung am 15. 
iſt heute durch die Regierungskommi 


Anstand, 


1 Apr.. ci » de 
| al burch ihre Depntatlon dem Kalter 
Dram Joſef eine Huldigungsabreſſe unterbreite. die 
in mannigfache Hinſicht bemerkenswerth iſt. Wenn 
man bedenkt, daß ſolche Adreſſen nicht ohne Zut hun 
der Landesregierung zu Stande kommen, jo kann 
man ſich aus dem Inhalt der Adreſſe überzeugen 
daß in der öſterreichiſch türklſchen Konvention ſelbſt 
von einer ſtillſchweigenden Anerkennung der Hoheits⸗ 
rechte des Sultans über Bosnien nicht die Rede 
jein könne. „Euere Majeſtät, jagt die Adreſſe, er⸗ 
löſte das boszniſche Volk aus den ſchweren Sefjeln 
jahrhundertelanger Unterdrückung.“ Dann folgen 
überſchwängliche Verſicherungen ewiger Treue für 
den Monarchen und dir Dynaſtie, und ſchließlich 
lautet die Unterſchrift: „Euer Majeſtät nes 
1879. Unterthanen. Stꝛajewo, im April 
Die offiztöſen Federn woll x 13 
Thatſache, daß in der Konvention der Sonne 
des Sultans über Bosnien niche präfubigtrt wurd 
den Ungarn ſo zurechtlegen, daß der Sultan 2 0 
die Unterzeichnung der Konvent on freiwillig der 
Soeuveränetät entjagt hätte. „Europa“, jo beißt 
es in den offtztöſen Mitthetlungen, „hat dem Sul⸗ 
tan die Souveränetät über Bosnien entzogen; das- 
ſelbe Europa kann auch das Mandat Oeſterreich⸗ 
Ungarns für abgelaufen erklären und inſofern {ft der 
ſpäter eventuell wieder eintretenden Souveränctät des 
Sultans in Boenten präjudtzltt. Die Möglichkeit, 
Bosnien feinem früheren Herrn gegen Erſatz der 
Inveſtituren und Verwaltungskoſten zurüctzuerſtatten, 
iſt nicht ausgeſchloſſen“ Wem eigentlich die Oſſi⸗ 
zlöſen Sand in die Augen freuen wollen, iſt nicht 
recht verſtändlich. Das wird wohl ein Jeder ein 
ſehen, daß der Sultan niemals in die Lage kommen 
kann, viele Hunderte von Millionen auszugeben, um 
ſich dadurch die Hoheitsrechte über Bosnien zurück⸗ 
zukaufen. 
Aufſehen erregt hier der Empfan „ d 
lithographirte offizibſe „Peſter se 
neuen General⸗Konſul des deutſchen Reiches in Peſt 
Dr. Buſch, in einem anſcheinend inſpirirten Artikel 
bereitet hat. Nur weiß man nicht, ob die etwas 
malittöſen Bemerkungen über die künftige Thätigkeit 
des Dr. Buſch auf eine Taktloſigktit des Wiener 
Preßbureaus oder auf die offenkundigen Verbindun⸗ 
gen der „Peſter Korceſpondenz“ mit dem biefigen 
franzöſiſchen Konfulat zurückzuführen find. Dit ge⸗ 
dachte Miltheilung behauptet, daß Dr. Buſch be⸗ 
rufen ſei, in Budapeft Politik im großen Stil zu 
treiben, während feine Kollegen (die Konſuln anderer 
Mächte) ſich auf gejgäftliche Berichte beschränken. 
„Fürſt Bismarck“, heißt es, „will ſeinen Auoſpeuch 
betreffs des Schwerpunktes der Monarchie in Ofen 
durch Dr. Buſch zur Geltung bringen. Es if 
unrichtig, wenn die offiziöſe Korreſpondenz behauptet, 
die fremden Konſuln in Peſt beſchränkten ihre Thä⸗ 
tigkeit auf Abfaſſung geſchäftlicher Berichte an ihre 
ierungen. S der hleſige fran⸗ 
zoͤſſche Konſuul ue ſehr 
eifrige Thätigkeit. Ex unterhält mit ber hervor- 


Mal feigefept, 
ſſare erſolg re. 


1 
; 


tagendſten Politikern aller Parteien eine rege Füh- zeitig eine bedeutende Ausſtellung landwirthſchaft⸗ 
lung; er verſteht es, auf die Preſſe der ungariſchen licher Maſchinen und Geräthe anſchließen ſoll. 
Hauptſtadt einen gewiſſen Einfluß auszuüben, und er [Dank dem Eifer und der Umſicht des Komités if 
dat feine Hand in jo manchen Dingen, von denen ſes gelungen, eine ſehr große Anzahl der renommir⸗ 
man am Ballhausplatz zu Wien ſich nichts träumen teſten Viehzüchter aus den Provinzen Pommern, 
läßt. „Eine Politik im größeren Stil“ wird auch Brandenburg und Preußen, ſowie die hervorragend ⸗ 
Dr. Buſch nicht treiben können. ſten Vertreter der landwirthſchaftlichen Maſchtnen⸗ 
branche für dieſe Ausſtellung zu gewinnen, und 
Provinzielles. findet dies Unternehmen auch von Seiten des 
Stettin, 29. April. Die Hauptverfammlung | Staates volle Würdigung, indem aus Staats mitteln 
der Abgeordne en der Pommerſchen Guſtav⸗Adolfs⸗ für Prämien unter Anderm die Summe von 14,000 
Bereine tagt am 17. und 18. Juni d. J. in] Mark ausgeſetzt iſt. Es verſpricht daher dieſe Aus- 
Pyrit Das Programm iſt noch nicht feſtgeſtellt. stellung nach den eingegangenen Anmeldungen, ſo⸗ 
— Herr v. d. Oſten- Blumberg, Reichs- wohl was Zucht edler Racen von Pferden, Rind- 
tagsabgeordneter für die Kreiſe Randow-Greifen⸗ und Schlachtvieh anbetrifft, als auch in Beziehung 
dagen, hat für die Abgebrannten in Hagen 30 M. auf Milch reſp. Fleiſchproduktion elwas Außerordent⸗ 
und für die Abgebrannten in Cunow ebenfalls 30 liches zu bieten, und findet das Bild, auf welcher 
Mark geſpendet. Höhe ſich heute unſere Landwirthſchaft in dieſer 
— An 16. d. Mts. hat ſich hier ein platt- | Richtung hin befindet, durch eine zahlreiche Aus ⸗ 
deutſcher Verein konſtltutrt und hielt am 28. dieſes ſtellung diverſer neueſter Maſchintn, die ſich zum 
feine erfte Gencral-Berſammlung ab. Etwa nach] Theil im Betrieb befinden und dem Beſucher jo bie 
nach 8 Uhr Abends wurde dem Bereine inſofern] Anſchaulichkeit erleichtern, einen erhabenen und wohl⸗ 
eine überraſchende Freude bei dem neuen Unterneh- thuenden Abſchluß. Zum Schluß dieſer großartigen 
men zu Theil, well ihn der Schauſpieler Herr Th.] und in unſerer Provinz wohl noch nicht in dieſem 
Schelper zu Annaberg in Sachſen mit folgender Umfange dageweſenen Ausſtellung, welche am Sonn ⸗ 
Depiſche beehrte: „Würd auck Onkel Bräſig wol abend, den 10. Mat cr., eröffnet wird, findet am 
willkamen fin, Schelper Auneberg in Sachſen.“ — Montag, den 12. Mat, auf dem Ausſtellungsplatze 
Herr Schelper wurde ſofort mit Jubel von der Ge- die Ziehung der Stettiner Pferde- und Cquipagen⸗ 
meral-Berfommlung als Ehrenmitglied einſtimmig] Lotterie ſtatt Die zahlreichen und theils ſehr werth⸗ 
aufgenommen und per Draht mitgetheilt: „Onkel vollen Gewinngegenſtände werden gleichfalls während 
Bräfig as Neumitglied willkamen, Breif folgt nah, der Ausſtellung zur Schau geſtellt, unter dieſen als 
Platidütſcher Stettin.“ Hauptgewinne ſieben elegante, komplett beſpanute 
— Das Bellevue -Theater wird am Equipagen aus den erſten Berliner und Stettiner 
Sonntage eröffnet werden. Herr Direktor Schindler] Fabriken, wogegen die zur Verlooſung kommenden 
aus Görlitz hat daſſelbe übernommen und dürfen] Pferde von einer aus höheren Offizieren und Land⸗ 
wir auf gute Leiſtungen hoffen, da das Görlitzer] wirthen beſtehenden Kommiſſion auf dem Ausſtellungs 
Tbeater bekanntlich zu den guten gehört. Am Sonn- markte gemuſtert und angekauft werden. Auch das 
tag kommt eine Nonttät von Guſtav v. Moſer, dem Publikum iſt Angeſichts dieſer großartigen Zu⸗ 
bekannten Verfaſſer vom Beilchenfreſſer, Hypochon⸗ rüſtungen nicht zurückgeblieben und trägt durch An- 
der, Ultimo und dem Stiftungsfeſt zur Aufführung. kauf son Looſen, deren Anzahl bei der großen 
Es it dies das neueſte Stück Guſtav v. Moſers, Menge der werthvollſten Gewinne diesmal 50,000 
Harun al Raſchid (aus Tauſend und eine Nacht), Stück beträgt, auch feinerjeits zum Gelingen dieſe⸗ 
das Stuck iſt eiſt vor 4 bis 6 Wochen in Görlitz hervorragenden und ſegensreichen Unternehmens nach 
auf die Bühne gebracht und wird gegenwärtig bei] Kräften bei, ſodaß die geſammten Looſe ebenſo wie 
dem Wallner⸗Theater vorbereitet, das Bellevue Thea- in früheren Jahren jetzt ſchon bis auf wenige 
ter wird alſo die zweite Bühne fein, wo es zur Tauſend vergriffen find, welcher kleine Reſt voraus⸗ 
Auffügrung gelangt. ſichtlich in nächſten Tagen ebenfalls untergebracht 
— Von mehreren Abonnenten iſt an uns bie ſein wird. 
Anfrage gerichtet, ob eine Hebeamme das Recht habe, — Sucht der Schulduer ſich dadurch von 
ibre Hülfe bei einer Niederkunft zu verweigern, weil | einer Geldſchuld zu befteten, daß er mittelſt Dro⸗ 
Me wiſſe, daß ihr das Ehepaar die Gebühr nicht bung den Gläubiger zur Annahme von Waaren an 
en könne und wieviel eine Hebeamme für ihre Zahlungsſtatt bewegt, fo iſt der Schuldner nach 
Dienſtleiſtungen bel einer Wöhrerin zu beauſpruchen einem Erkeuntniß des Obtr⸗Tribunals vom 28. 
babe. Hierauf antworten wir: Nach dir in dem] März 1879 wegen Erpreſſung zu btſtrafeu, auc 
Hebeammen -Lehebucht abgedruckten Juſtruſtion muß wenn der Werth der Waaren dem Betrage der 
die Hedcamme r Niederkunft, zu der fie ge» | Geldſchuld nahekommt. F 
guten wird, 1 alte leisten, gleich nel, vu bie Be⸗ Swinemüube, 20. Apsil. Der Darepfer i e. 
treffenden arm oder reich find; fie darf Niemandem] queus“, Kapitän Kroll, weicher am Freitag voriger 
die Hülfe verweigern. Beapſpruchen gleichzeltig zwel] Woche, Vormittags 10 Uhr, von hier abgedampfi 
ihre Hülfe, ſo hat der frühere den Vorzug,. Nach war, um das in der Nähe der Müzen'ſchen Kühe 
dem Ta life, Amteblatt 1872 Seite 188, be- von mehreren Kapitänen geſeh ene Wrack ja 
tagen die Gebühren für eine leichte, vegelmäßtge | hat daſſelbe zwiſchen Jasmund und Witimund, wie 
Entbindung 1½ bis 3, für eine gewöhnliche Ent ⸗ſchon gemeldet, Kiel oden treibend, angetroffen und 
bindung 3 bis 4½ Mark. hierher geſchleppt, woſelbſt er nach 33ſlündiger Fahrt 
— Am 22. April lam zu einem Kaufmann am Sonntag früh halb 2 Uhr anlangte. Welcher 
ein Mann in der Untform des 75. Jaf.-⸗Rigts. Gattung, beziehungsweiſe welcher Nation das Schiff 
und ſprach um eine Gabe an; von dem Kaufmann angehört, hat ſich bis jetzt noch nicht ermitteln 
darauf aufmerkſam gemacht, daß eo unſchicklich jet, laſfen, man vermuthet aber, daß es ein norwegiſcher 
in der Uniform zu betteln, wurde der Mann aus- oder ſchwediſcher Schooner iſt. Heute fol es nach 
fallend und grob. Herr Poltzeikommiſſartus Minks der Dieyeriehen Bauſtelle in Oſtſwine geſchleppt und 
wurde auf den Bettler aufmerkſam gemacht, ermit- aufgerichtet werden und wird dann feſtziſtellt wer⸗ 
telte ihn auch in der Beutlerſtraße und ſchellt zu den, ob das Schiff Ladung hat oder nicht, eventuell 
einer Verhaftung. Anfangs folgte derſelbe dem] worin dieſelb: biſteht. Die beiden Maſten find ge- 
Beamten, an der Ecke der Splittſtraße entfloh er brochen; fie ſchwimmen neben dem Wrack und 
zdedoch plötzlich und als er am Bollwerk wieder er⸗ befinden ſich noch mit dem Takelwerk in Verbin⸗ 
wiſcht wurde, ſchlug er auf Herrn Polizei⸗Kommiſ⸗ | dung, Auf dem Namens brette ſteht der Nanıe 
ſarius Minks und die zur Unterſtüßzung des Beam- „Carl.“ 
ten herbeigerilten Perſonen ein, jo daß es nur mit Greifswald, 29. April. Wie wir erfahren, 
großer Mühe gelang, den Excedenten zur Kuſtodie ſind an den beiden ciſten JImmatrikulationstagen 87 
zu befördern. Hier fiellte es ſich beraus, daß ber- Studirende immalrikultrt. 
ſelbe ein Schuhmachergeſelle Auguſt Theodor Emil Stralſund, 29. April. Der Tiſchler Berlin 
Thtelemann aus Möllen, Herzogthum Lauen-gerieth geſtern mit ſeinem Schlafwirth Zinnt, Kieben⸗ 
“burg, jet, welcher während feiner Militärzeit wie- hieberſtraße 1, in deſſen Wohnung in Streit. Zinnt 
derbolt beſtraft und erſt am 15. April von der stieß den etwas angetrunkenen Berlin aus der 
dieſitgen Arbeiter⸗Kompagnte entlaſſen war. In der] Hausthür, wobei letzterer rücklings auf das Straßen ⸗ 
deutigen Stzung der Kriminal-Deputation des hie- pflaſter Mel und auf der Stelle, anſcheinend in Folge 
igen Kreisgerichts war derſelbe wegen Widerſtand eines Hlrnſchädelbruchs, tobt blieb. 
gegen die Staatsgewalt angeklagt und wurde dee. * Schwarzin. Hier wurde am 25. April der 
dalb zu 5 Monaten Gefängniß verurtheilt, außer⸗ frühere Tagelöhner Joachim Gruhlich in einem Alter 
dem trifft denſelben wegen Bettelns eine Haftſtrafe von 78 Jahren zur letzten Ruhe gebettet. Derſelbe 
von 14 Tagen. hatte über 58 Jahre hindurch ununterbrochen in 
Die nächſte Verhandlung gegen die unverchel. ein und deiſelben Familie gearbeitet und zwar unter 
Aug. Zleh m von bier wegen Kuppelei wurde mit | Großvater, Vater und Mutter des jetzigen Ritter 
Ausſchluß der Oeffentlichkeit geführt und endete mit gutsbeſißers Herrn Kaop hierſelbſt. Seit 1872 
der Berurthetlung der Angeklagten zu 2 Monaten iſt derſelbe auch unter Diefem thätig geweſen. Durch 
Gefangniß und Zuläffgkeit der Polizelauſſicht. fein ſtilles und blederes Weſen, feine Treue und 
— Geſtern Nachmittag beläſtigten 3 Männer Rechllichtelt hatte ſich der Hingeſchledene nicht nur 
auf der gr. Laſtadie in anſtößiger und lauter Welſe] die Liebe ſeiner Mitmenſchen, ſondern auch die Ach⸗ 
das Publikum; eine nemlich reduzirt ausſehende tung und das Vertrauen feiner Heriſchaft erworben 
Verſoͤnlichkeit, der Arbeiter Ludwig Guſtav Theodor und auch bis zum Abende feines Lebens zu erhalten 
RKolterjahn, trennte ſich von den anderen gewußt. In feiner früheren Stellung als Mirglied 
Beiven und betrat den Laden des Irtſeur Herrmann, des G.meinde-Kucheuraths hat er nicht wenig zur 
wo er die anweſenden Perſonen inſultirte. Als er Förderung kirchlichen Sinnes und Heilighaltung der 
nieder heraustrat, zeig er die an demſelben] Feiertage beigetragen. Es konnte daher nicht auf⸗ 
Hauſe befindliche Klingel einer Hebeamme und be⸗ fälig fein, wenn Herr Knop im Herbſte v. J. hö 
gann wleder mit den beiden andern, wie ſich ſpä⸗ heren Octes um eine Ordensverleihung an den 
ter berauöfkellte, feinen Brüdern, Skandal zu machen. Gruhlich für über 5Bjäprige treue Dienfleitung ia 
Als ein Schutzmann zur Verhaftung der drei Epce- ein und derſelben Familie einkam. Leider iſt der 
deuten ſchrelten wollte, ſtieß ihn Kolterjahn vor die treue Ai beller ohne eine derartige Auszeichnung 
Bruſt, zerriß ihm die Uniform und widerſetzte ſich heimgegangen. Zum Begräbuiß des Todten hatte 
auf das Energiſchſte feiner Verhaftung, von ſeinen Herr Knop Herrn Prediger Plaensdorf aus Poll ⸗ 
Brüdern unterſtüzt. An dem Polizei Revlerburtau now holen laſſen, welcher dem Hingeſchiedenen dit 
angekommen, zerſtörte Kolterſahn das vor der Ein- Leiche rede hielt. Herr Knop gab der Leiche zum Kirch 
tangethür befindliche Eijengitter. hofe das Geleit, wie auch die geehrte Familie des⸗ 
— Wie beretts früher mitgetheilt, wird mit ſelben, trotz des schlechten Wetters, auf dem Frted⸗ 
dm diesjährigen Stettiner internationalen Pferde. hofe bei Einfegnung der Leiche anweſend war und 
markt eine große Provinzial⸗Rind- und Schlachtvieh⸗ das Grab mit Kränzen ſchmückte. Es iſt das ge⸗ 
wößtelung verbunden werden, am welche ſich gleich-] wiß ſehr lobenswerth, wenn die Herten ihre Unter⸗ 


gebenen achten als ihre Mitmenſchen und Theil neh ⸗ 
men an Freud und Leid derſelben. Wo ſo ein 
Geiſt der Theilnahme und Liebe zwiſchen dem Herrn 
und ſeinen Leuten herrſcht, da ſchlägt die Treue 
Wurzel und von Seiten der Herren wird durch 
ſolche Behandlung der Leute ganz ſicher dem rothen 
Sozialismus ein Riegel vorgeſchoben. 


Blumenthal's gewiß intereſſante „Monatsblätter für 

Dichtkunſt und Kritik“ als auch des geiſtreichen 
Fritz Mauthner's gewähltes „Wochenblatt“ haben 
den Kampf um's Daſein ſehr bald aufgeben müſſen, 
während dieſes ähnliche Tendenzen verfolgende Jour⸗ 
nal ſich bisher einer ſtets wachſenden Beliebtheit zu 
erfreuen hatte und mit gerechten Hoffnungen jept m 
den zweiten Jahrgang eintritt. Die monatlich er 
ſcheinenden Hefte à 1 Mark find äußerſt reichhaltig 
und enthalten dramatiſche Werke, intereſſante No⸗ 
vellen, wiſſenſchaftliche und belletriſtiſcht Efjay’s und 
Skizzen, humoriſtiſche Plaudereien, kritiſche Studien, 
Theater berichte ꝛc. ic. 


Illuſtrirte Weltgeſchichte. Unter forgfättiger 
und eingehender Berückſichtigung der Kulturgeſchichtt 
neu bearbeitet und bis zur Gegenwart fortgefühm 
von Otto von Coivin. Mitherauogegeben von L. 
5. Dieffenbach. Pracht⸗Ausgabe in acht Bänden iu 
je 16— 18 Lieferungen & 50 Pf. oder in 23 bis 
24 Lieferungen a 3 M. Mit 2000 Abbildungen, 
40 — 50 Tontafeln, Karten ꝛc. Leipilg, Die 
Spamer. 

Der Berfaſſer des erſten Bandes, Otto von 
Corvin, giebt in den ſoeben erſchlenenen Lieferungen 
8-11 der Muſtrirten Weltzeſchichte eine lebendige 
Darſtellung der Geſchichte des zweiten Aſſtriſchen 
Reichs, Medlens, Chbaldäa's, Griechenlands (Bor 
geſchichte bis zum Adſchluß der hiſtoriſchen Sagen‘ 
zett oder bis zur Entwickelung der Gejepgebungen 
Lykurgs und Solons in Sparta und Athen), Ita“ 
liens (Roms Vorzeit bis zur Vertreibung der Könige 
und des perſiſchen Weltreichs (bis auf Darttos I.) Zeich⸗ 
neten ſich ſchon die vorhergehenden Lieferungen durch 
Grdankenfülle und Farbenreichthum in der Darſtil⸗ 
lung aus, fo wird in den Lieferungen 8 —11 daf 
Interefje der Leſer ſchon deshald in noch höherem 
Grade gefeſſelt, weil in den behandelten, oben näher 
bezeichneten Zeiträumen einige Volker von höchſtet“ 
Bedeutung, 3. B. Perſer, Griechen, Römer, zum 
erſten Male hervortreten und ſich zu wel'geſchicht 
licher Große emporſchwingen. Sichtrlich wird DIE 
friſche, ſpannende, von feu iger Hingebung beſeelie, 
niemals in ermüdenden Abſchwelfungen ſich erge⸗ 
hende Darſtellungs welſe des Verfaſſers da, wo We 
ihre charakterſſtiſche Kraft fo ausgiebig und am 
glücklichſten dewährt, ihre Wirkung nirgends ver⸗ 
fehlen. 

Von den Abbildungen möchten dervorzubrden 
jein : Sleuſtatſche Jeſte, von Hermann Vogel, eis 
lünſtleriſch delebtes und velzvolles Bild, und: Kam“ 
byſes tödtet den Apis, von demfelben Zeichner, 
won ein hochintereſſanter Moment mit dramatiſchtt“ 
Lebendigkeit wiedergegeben wird. Außerdem finden 


= tes. 

— Ueber Hollands Tulpenhandel enthält die 
„Wiener Abendpoſt“ folgende Daten: „Die Zul- 
pen-, Hpacinthen⸗ und übrigen Blumen⸗Kulturen 
umfaſſen nach den letzten Kataſtralaufnahmen den 
beträchtlichen Flächen raum von 240 Hektaren Lan- 
des, wovon 4 Heklaren bei Ezmond, 36 bei Belſen 
und 200 Hektaren in den Umgebungen von Bloe⸗ 
mendaal, Schoten, Harlem und Heemſtede; es find 
dies in Weſenheit die eigentlichen größeren Kom⸗ 
plexe, während überdies noch gar manche kleinere 
Grundflächen beigerechnet werden könnten, welche in 
Hauswirthſchaften und Gärten namentlich zur Tul⸗ 
pen- und Hyageinthenzucht verwendet find. Nach 
den offiziellen Handels ausweiſen hat die Aus fuhr 
an Blumenzwiebeln in den ſechszehn Jahren von 
1861 bis Ende 1876 einen Geſammtwerth von 
19,640,000 Sulden Niederl Kourant betragen, 
mithin mehr als eine Million jährlich; nach den 
einzelnen Jahren beurtheilt, ſteigerte ſich die Jahres 
uffer eben in den letzten Perioden, im Jahre 1876 
beiſplelsweiſe auf eine Jahresſumme von 1,666,000 
Gulden, was wohl von fortſchreitender Entwickelung 
zeugen kann. 


— 


Literariſches. 

Im Verlage von J. Küſtmann's Buchhand⸗ 
lung in Bremen erſchienen: 

„Die Perle im deutſchen Städtekranze“ 
von Ludwig Brunier. Man mag beim Hören die⸗ 
ſes Titels vielleicht eher an Nürnberg, Lübeck oder 
Danzig denken als an die damit gemeinte Hanje- 
ſtadt Hamburg, weil in jenen Städten ſich fo ſchöne 
Perlen miitelalterlicher Baukunſt erhalten haben. 
Den Verfaſſer leitete indeß hier vorzugswelſe eine 
politiſche und keine künßleriſche Tendenz und be⸗ 
zeichnet er Hamburg deshalb als Perle im deut⸗ 
ſchen Städtekranz, weil es dem jungen Deutſchland 
zum Sporn dienen konnte, ebenſo den erſten Staat 
des europäiſchen Festlandes zu bilden, wie es ſeibſt 
durch nie ermattende Thätigkeit ſich emporſchwang 
zu deſſen erſter Handels kant. Uebrigens halte fi 
Hamburg in früherer Zeit noch ſchmeichel zaſterer 
Benennungen zu erfteuen. So erſchiin dem bekaun⸗ 
ten Balthaſar Shuppius Hamburg im ſtebenzehnten 
Jahihundert als „eine von Gott reicheich und über“ ſich Landſchafts⸗, Stätte, Architektur- und Stulp 
flüſſig geſegnete Stadt, als em ſchöner Luſtgarten zurbilber I ER Aire ue auch Karten, Hl 
im irpiſchen Paradies.“ Chr ſtian Ludwig von 9g y ben z. wel 8 5 
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ein „Wunder der Stadtſeligkrit. ſt 
ſpannende und Interefjante Welk macht uns mit de 
vielſelttgen Leben und regen Treiben der alten Hanje- 
stadt jeder Richtung hin bekannt, berückſichtigt ihre 
proſalſche wie ihre portiſche, ihre ſozale wle ihre 
politiſche Seite, und führt uns auch in zwei anre⸗ 
gend geschriebenen Kapiteln eine Revue brrühmier 
Hamburger und Hamburgerlnnen vor. Das ziem⸗ 
lich umfantzreiche Buch loſtet 4 Mark und empfiehlt 
ſich ſehr. 

„Select Speeimens of English Literature, 
by Dr. Rudolph Degenhardt.“ 

Allen Verehrern der engliigen Literatur kön⸗ 
nen wir die Anſchaffung dieſes reichhaltigen Werks 
warm empfehlen. Es enthält Beiträge der berühm⸗ 
teſten britiſchen und amerikaniſchen Autoren und er. 
möglicht dem Leſer einen getreuen Eiublick in die 
jogiaten Berhältniſſe und den politiſchen Drganis- 
mug der engliſchen Nation. Das lehr- und inhalte- 
reiche Werk eignet ſich vorzüglich zum Lehrbuch für 
die erſten Klaſſen der höheren Schulen, aber iſt 
auch durchaus zum Studium für Literaturfreunde 
geeignet. Es eulhält Werke und Auszüge größtrer 
lebeiten von Chaucer, Spencer, Walter Raleigh, 
bakeſprare, Ben Jonſon, John Milton, Jonathan 
viſt, Richard Speele, Daniel Defoe, James 
2 omſon, Oliver Goldſmith, Henry Helding, David 
1 eme, Lawrence Sterne, Benjamin Franklin, Wil⸗ 
in Copper, Robert Burns, Thomas Moore, 
2. ter Scott, Edgeworth, Jſaac d' Jeracli, Charles 
2. o, Thomas Hood, Morris, Longfellow, Cooper, 
F ric Marryat, Bulwer, Dickens, Bret Harte, 
George Eliot, Mataulay, Thomas Carlyle ꝛc. Man 
wird aus der Reihe dieſer Autoren, die noch nicht 
erſchöpft if, einen Schluß auf den Wirth des gan⸗ 
zen Werkes sieben können, das ſich ſelbſt empfiehlt. 
In eleganter Ausſtattung kostet das Buch nur 5 
Mark. 

„Brand.“ Ein dramatiſchts Gedicht von 
Henrik Ibſen. Deutſch von Julie Ruhkopf. 

In vorzüglicher, original⸗&euer Ueberſctung 
liegt uns hier ein Werk Henrik Ibſens vor. Un⸗ 
ſeren Liſern iſt Diefer bedtutendſte norwegiſche Dich⸗ 
ter ſchon lange kein Fremder mehr. Er hat als 
dramatifcher Dichter in Deutſchland ſchon ſeit Jah⸗ 
ren feſten Fuß gefaßt und mit ſeinen Dichtungen, 
wir erinnern an ſein überall Senſatlon erregendes 
Schauspiel: „Stützen der Geſellſchaft“, gerechte Er- 
folge erzielt. Das in neuer Auflage und eleganter 
Ausſtattung erſchtenene dramatijche Gedicht: „Brand“ 
iſt hauptſächlich für die Lektüre beſtimmt und eignet 
ſich weniger für die Bühne. Ja Norwegen erlebte 
es bereits ſechs Auflagen und zeichnet ſich durch eine 
wunderbare Gedankenfülle, durch die es lebhaft an 
Goethe's „Fauſt“ erinnert, aus. Der Preis dieſes 
reizenden Dramas beträgt 5,25 Mark. 

Zum Schluß mochten wir die Aufmerkſamkeit 
unſerer Leſer auf die von Heinrich Hart und Ju⸗ 
lius Hart herausgegebenen „Dentſchen Monats- zugelaſſen. Der Münzfuß für Gold wurde 

blätter“ lenken, deren beendeter erſter Jahrgang und | 258 / Grains, der für Silber auf 412½ Grains 
vie Pflicht der Empfehlung dieſer Zeitſchrift auflegt. feſtgeſetzt. 
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Telegraphiſche Depeſchen. 

Wien, 29. April. Ar läßlich des Gebu te tage! 
des Kaisers Alcxanter fand Heute in der hieſigen , 
cuſſiſchen Kirche ein Feſtgottesdienſt ſtalt, welchem den 
ruſſiſche Botſchafter v. Nowikoff mit dem Botſchafte 
perſonale und die hier wetlenden Mitglieder der ruf“ 
ſiſchen Ariſtokratie beiwohnten. | 

Peſt, 29. April. Unterhaus. Seitens DE 
Regierung wurde eine Vorlage eingebracht betreffend 
den Ankauf der Waagthalbabn. Das Unterhaut 
nahm den Geſetzentwurf betreffend die Etnverleldung 
von Spizza an. 3 

London, 29. April. Wie dem „Reuter'ſchen 
Bateau“ aus der Kapfladt vom 8. d. gemeldet wih, 
iſt General Beaıfon mit der Garntſon von Eko 
am Zugelafluffe angekommen. Generel Chelms fond 
befindet ſich mit dem Grneralſtabe auf dem Wege 
nach Durban. Dem Vernehmen nach hätten DIE 
Zulus Ekowe beſetzt. Gtrüchtweiſe verlautet, Ce⸗ 
tewapo habe ſich jenſelts des Umvoloſifluſſes zurück 
gezogen. Das Gerücht, die Boers würden Barile’ 
Free als Geiſel zurückbehalten, entbehrt der Be’ 
gründung 

Tirnowa, 29. April. Der Prinz von Batten“ 
berg it einſtimmig durch Alklamatton zum Fürſten 
von Bulgarien unter dem Namen Alexander I. ge’ 
wählt worden. 


Tirnowa, 29. April. Ueber die heutig 
Sitzung der Deputlrtenoerſammlung zur Vornahme 
ter Fürſten wahl wird weiter gemeldet: Fürſt Don’ 
dukoff Korfatoff eröffnete die neue Verſammlung mil 
einer Anſprache, in welcher er erklärte, der Kais 
Al xander hade den Wunſch geäußert, daß Fein ru? 
ſtſcher Untertdan zum Zürſten von Bulgarten gewählt 
würde. Dondukoff empfazl ſodann, dem Exarchen 
een Borg in der Berſammlung zu übertragen 
Die Rede wurde ſehr beifällig aufgenommen. All 
Kommiſſare, mit Ausnahme des türliſch en unttr⸗ 
zeichntten hierauf das Protofoll und zogen ſich mit 
Dondukoff - Korfakoff zurück. Die Verſa wm lung 
wählte den Exarchin zum P äſidenten, Fonfittwicte ib? 
Bartau und vollzog in geheimer Sitzung die 
des Prinzen von Battenberg zum Fürſten von Bul’ 
garten. 

Waſhington, 29. April. BPräfldent Haptt 
hat dem Kabinet eine Botſchaft zugeben laſſen, 
in welcher gegen das votirie Armet-Budget ein 
Veto eingelegt wird; dieſelbe wird heute oder mor⸗ 
gen der Repräſentantenkammer überſandt werden. 

Die Enquecte-Kommiſſton für die Münzfrage 
hat ein Geſetz angenommen betreffend die Emiſſion 
von Crrttfikaten & 5 Doll, welche durch den in 
der Staatskaſſe vorhandenen Münzvorrath gedeckt 
werden, durch das Geſetz werden dieſe Eertififatt 
auch zur Zahlung der Zinſen der Natlonalſchuld 
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